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Der Hummelfürſt. 
(Eine Sage.) 
(Fortſetzung.) 

Am anderen Morgen wandelte die Herzogin 
mit Marien und dem jungen Sobieslaus auf der 
Hauptmauer. Walther giag vorüber, „Ihr ſeid 
ja bekannt mit der Gegend,“ rief Maria, „zeigt 
mir das Schloß, welches meinem Vater ſo ernſte 
Sorge macht.“ Walther bezeichnete es. „Jene 
Thürme alſo,“ fuhr ſie fort, „und die Raͤuber 
ſind wirklich ſo furchtbar, oder übertreibt Werſo⸗ 
wetz nur die Gefahr, ſeine Dienſte in hoͤheren 
Preis zu ſtelen?“ — „Er ſagte die reine Wahr: 
beit.“ „Das nimmt mich Wunder; denn immer 
hoͤrte ich ſagen, ausdauernder Muth diene nur 
einer guten Sache, waͤhrend der Trotz des Laſters 
gar bold gebrochen ſänke vor der drohenden Strafe.“ 

„Ihr werdet dieſem ſchöͤnen Glauben hier nicht 
entſagen duͤrfen. Nennt jene Ungluͤcklichen, die 
Portheienhaß mit dem Räubernamen brondmarkt, 
. el, Geaͤchtete, und leicht duͤrfte dann 
eine Stimme in Euerm reinen ar fi 
1 1 Herzen für ſie laut 

„Ibr nehmt Euch des verbrecheri 
recht treulich an,“ ſprach die Nasen 
ſich beim Anfange von Walthers Rede zu en Bei: 
den geſtellt batte; „laßt das meinen Gemahl nicht 
boͤren, er möchte ſein Urtheil nicht fo ſchnell er: 
weichen laſſen, wie die mitleidige Maria, und 


nicht ſo geneigt ſein, die Greuelthaten jener Horde 
und die Rede ihres Anwaldes zu entſchuldigen.“ 
„Greuelthaten, geſtrenge Frau? Nennt mir nur 
eine einzige, die von den Hummlern veruͤbt wurde? 
Sie fordern Zoll auf der Straße, die ſie beherr⸗ 
ſchen, und fuͤbren die Wagen ein, die das Geleite 
verweigern. Thut das nicht jeder Herr in ſeinem 
Gaue? Sie ſchlugen die wider ſie ausgeſendeten 
Haufen. Das iſt in jeder guten Fehde erlaubt.“ 
„Iſt das eine gute Fehde, wenn der Unterthan 
ſeinem Fuͤrſten gegenuͤber ſteht?“ — „Auf den 
Bannern der Hummelburg draͤuet Boͤhmens Loͤwe 
ſo ſtolz, wie in den Fahnen Herzogs Sobieslaus, 
und fuͤr ſeinen anerkannten Fuͤrſten blutete, wer 
in der Burg ſank und wer vor ihr“ — „Gemach, 
Herr Ritter, Ihr legt die Hand an unfere Krone. 
Hat Boͤhmen mehr als einen Herrn? Wie, oder 
ſeid Ihr ein Anhaͤnger des beruͤchtigten Hummel⸗ 
fürſten, des Namenloſen?“ — „Und, wenn ich 
ſein Freund wäre, wurdet Ihr mir zuͤrnen?“ — 
„Solche Frage darf ſich nur der Retter meiner 
Maria erlauben.“ — „Das Volk nennt den Hum⸗ 
meifürften Brzetislaus,“ ſagte Wolther. — Die 
Herzogin erblaßte und betrachtete ihn zweifelnd. 
„Habt Ihr keine Thraͤne mehr für Euern Neffen? 
Haͤtte feindliche Staatskunſt Euch ſo ganz das 
Herz umpanzert? Der Frauen milder Sinn läßt 
ſich ja ſonſt nicht von blindem Haſſe leiten und 
bleibt dem Ungluͤck bold und helfend, auch wenn 
es den Feind des Mannes trifft.“ — „So lebt 
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6 rme noch?“ fragte die Herzogin leiſe. — 
er > „Und bat Todesgefahr und langes 
Elend den Unbeugſamen noch nicht gezähmt, ſeine 
Anſprüche noch nicht erſtickt? “ — „Boͤhmen iſt 
Wablreich. Jeder Prinz von Geburt iſt erbfähig. | 
Nicht eines Heeres Zuruf nur, des geſammten 
Volkes Stimme muß den Herrſcder begrüßen, 
wenn er ein rechtmaͤßiger fein ſoll!“ Die Her 
zogin wandte ſich ſchweigend ab, Waltber nahm 
die Hand des Prinzen, der in einiger Entfernung 
feine Kraft an einer Blyde übte, führte ihn zur 
Mutter und ſprach: „O herzogliche Frau, welch' 
anderes Recht hat dieſer theure Knabe, auf deſſen 
Haupt Herzog Sobieslaus ſeine Krone einſt nie⸗ 
derlegen will, dafuͤr aufzuweiſen, als das, welches 
der Geaͤchtete für ſich vertheidigt?“ — „Grundeck,“ 
ſagte die Herzogin mit hohem Ernſt, „Ihr hattet 
die Frau in mir aufgerufen, und die konnte es 
entſchuldigen, wenn Ihr für einen Ungluͤcklichen 
das Wort führtet, obgleich er der Feind idres Hau⸗ 
ſes iſt, die Fuͤrſtin aber, die Ihr jetzt zur Sich⸗ 
tung ihter Rechte dor Euern Stuhl fordert, die 
Fürſtenmutter hat andere Pflichten. Ich rathe 
Euch, dieſer zu ſchonen.“ 

„Geſtrenge Frau,“ erwiederte Walther, „ich 
din ein ſchlichter Deutſcher, freier Rede, freien 
Sinnes, und verſtebe nicht, nach Hofes Sitte 
mein Gefühl zu modeln. Mich jammerte Euer 
verſtoßener Neffe, darum wollte ich zur Suͤhne 


ſprechen.“ 2 N 3 
„Verzeihe dem Ritter,“ bat Maria; „ich bin 
feine Mitſchuldige, denn auch ich denke in Liebe 
des Spielgenoſſen meiner frühen Kindheit, und 
Ou ſelbſt, Mutter, biſt ja in ſeiner Schuld. Etin⸗ 
nerſt Du Dich nicht, wie die Wärterin meinen 
Bruder in den Garten gelaſſen hatte, und der Wolf 
don der Kette riß. Der zehnjährige Brzetislaus 
gad d e e e 
en Ungetbum ielt fie feſt, bis Hilfe 
1 ngft Du den Kühnen, der aus vier 
Wunden blutete, und verſprachſt, 
Dienſt nie zu vergeſſen.“ 
Herzogin beftete den ſchwimmenden Blick 
Rührung zu verbergen, und 
das Schwerdtgefaͤß, mit dem 
wie unwillkürlich zurück und 
Kuß auf ſeine Stirne. In 
dieſem Augenblick erſchien der Herzog an eines 
Thurmes Ecke und ſchritt auf die Gruppe zu. 


„Je mehr ich Dein Werk betrachte, Freund 
Walther,‘ begann er zu dieſem, N 
lobt es mit den Meiſter. Wahrlich, die Burg iſt 
ein vollendeter Bau, und mit aller Mühe habe ich 
noch keine ſchwache Stelle finden können. Jeder 
Tburm bietet dem nachſten kräftig die Hand zur 
B übericauet ſo vorſichtig ſeine 

’ nicht ei 
heranſchleichen ate 1 

„Ich hade nur ausgeführt, was Ihr entwarfet, 
und freue mich, wenn ich Euern Sinn getroffen 
babe.“ — „Das haſt Du redlich, und Dir dabei 
mein ganzes Vertrauen erworben. Deine Verpflich⸗ 
tung K mich hat mit der Vollendung dieſes 
Schloſſes ihr Ende erreicht; doch moͤchte ich gern, 
daß Du ſie erneueteſt. Auf ſo lang, oder ſo kurz, 
als Du ſelbſt willſt. Ich habe einen Zug gegen 
den Hummel vor; begleite mich.“ — „Wie? Ihr 
ſelbſt wolltet?“ fragte die Herzogin aͤngſtlich. 

„Es moͤchte der Ehre des Herzoges nahe tre⸗ 
ten,“ ſprach Walther, „wenn er vor einem Raub⸗ 
ſchloſſe abziehen müßte.” — „Und fürchteſt Du 
das?“ — „So wie ich die Bewohner des Hum; 
mel und ihre Vertheidigungsmittel kenne, bin ich 
davon überzeugt.“ — „Du biſt im Verſtändniß 
mit dem Grafen? — „In Hinſicht der Gefahr 
und Schwierigkeiten dieſer Eroberung, ja.“ 
„und weiß Deine Kunſt kein Mittel, dieſen zu 
begegnen?“ — 1 

„Meine Kunſt iſt freilich oft genug ei 
trägerin und dient für und wider 6 Zweg, in 
man gerade will; wenn aber die Natur ſich mit 
ihr verbindet, dann ſtehen die Vereinten unbezwing⸗ 
bar der Menſchenkraft.“ — „Reizt es Dich nicht 
er — ee wie weit Du reichen 
moͤchteſt m einen?“ — 

4 auf 5 Saretta „c verwende ſie 

er Herzog fuhr auf, doch faßte er ſich bald 
und ſprach: „ich will Deinen Rath. Sin 10 den 
Bewohnern des Hummels beizukommen?“ — 
„Wobl nicht durch Waffen, die Werſowetz fo oft 
und 10, vergebens anwandte; verſuchet Ihr die 
Milde.“ — „Milde? Einer Raͤuberhorde? — Ihr 
verzeihen? — zertreten will ich fie!" — „O mein 
Gemahl! ſprach die Herzogin, „wenn es wahr 
iſt, daß Brzetislaus unter ihnen iſt, ſo vergebt 
den Verblendeten. Es würden nicht Eure ſchlech⸗ 
teſten Unterthanen werden, die jetzt fo treu au ib» 
ten vermeintlichen Herrn hangen.“ — „So drang 


— 
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dieſe Sage auch ſchon zu Dir?“ rief der Herzog, 
„ich will ihr die Zunge aus reißen. Kein Friede, 
fo lange der Hummel ſteht und Brzetislaus das 
Licht ſieht.“ 

Die Herzogin entfernte ſich mit ihren Kindern, 
und der Herzog blieb mit Walther allein, als ein 
lautes Gelächter der Thorwache ihre Blicke dorthin 
lenkte. Ein eisgrauer Vogelſteller, gebuͤckt von 
der Laſt feiner Jahre und durch ein maͤchtiges 
Bauer, welches er gefüllt mit mancherlei Voͤgeln 
auf dem Rüden trug, beluſtigte die Reiſigen mit 
ſeinen Späßen. In der Hand hielt der Mann 
einen Kreuzſtock, auf dem ſaßen: ein Rabe, eine 

fer und ein Falke. Als er den Herzog gewahr 
wurde, bot er ihm ſeinen Vorrath zum Kauf an. 
„Ich bin auch eine Art Fuͤrſt,“ ſagte er, „und 
balte Waaren fuͤr Jedermann. Hier im Bauer 
ſteckt mein Volk. Da konnt Ihr wählen, Gimpel, 
die pfeifen, was man ſie lehrte, und Finken, die 
man verſtehen kann, wie man will, Rotbkeblchen 
zum Fliegenſchnappen, Kohlmeiſen, Zeiſige; hatte 
auch einige Robhrſpatze, die wurden mir aber zu 
laut, da babe ich fie aus dem Bauer gebannt. — 
Doch die Alle habt Ibhr vielleicht beſſer, meinem 
Hofſtaate aber bier auf der Stange, dem kommt 
keiner gleich. Der Rabe iſt Schoͤſſer. Wo er was 
Blankes ſieht, da tragt er es mir zu: nur muß 
ich dann raſch bei der Hand ſein, es ihm abzu⸗ 
nehmen, ſonſt legt er es für ſich bei Seite. Die 
Elſter iſt mein Gebeimerrath, und der Falke — 
nun der hält Ordnung. Solchen Vogel kennt man 
nicht an den Federn, ſondern an den Faͤngen.“ 

„Ich donke Euer fürſtlichen Gnaden,“ fagte 
der Herzog lachend, und reichte im Vorübergehen 
dem Raben ein blankes Silderſtück, welches dieſer 
eiligſt mit dem Schnabel faßte und zu verbergen 
ſtrebte. Walther war im Begriff, dem Herzoge 
au folgen, da rief der Alte: „Kauft mir Etwas 
ab, Herr Ritter! oder noch beſfer, nehmt den gan⸗ 
zen Käfig. — Zu Hauſe babe ich auch Neuntödter, 
wenn Ihr welche braucht.“ — „Ich verſtebe mich 
nicht auf das Regieren. Was ſoll ich mit Dei- 
nem Fange?“ — „Hm,“ meinte der Alte: „wenn 
mir der Ka u voll wird, drücke ich ihnen die 
Köpfe ein. Das koͤnnt Ihr auch thun, und bob 
die Hand zu einem bedeutungsvollen Zeichen. 
„Wie theuer haͤltſt Du die Waare? “, fragte Wal: 
iber, der den Wink bemerkte. — „Wir werden uns 
einen; aber hier im Freien kann ich meinen Käfig 


nicht Öffnen.‘ Sie gingen in das Gemach des 
Ritters. 

„Viele Grüße vom Hummel,“ ſprach der Alte, 
ſetzte feine Burde nieder, richtete ſich empor, und 
der furchtbare Horka ſiand vor Walther. „Der 
Käfig iſt voll und unſere Dolche ſind geſchliffen. 
Wann wird es Zeit ſein?“ — „Ich werde rufen.“ — 
„Du baſt Muße genug gehabt zum Kundſchaften 
und die Früchte Deiner Liſt ſind reif. Laß' uns 
die Erndte nicht verſaͤumen, ſonſt fallen die beſten 
Koͤrner aus. Seht zum zweiten Male kommt uns 
nun Sobieslaus mit allen Seinen, mit dem blu: 
tigen Werſowetz ſo nahe unter die Sichel.“ — 
„Ach, Horka, ich hatte Marien noch nicht geſehen, 
als wir den Plan beſprachen.“ — „Was! Liebe 
fuͤr Rache? Alle harren, die Maͤhrenfuͤrſten ſind 
gerüftet. Wenn unſere feurigen Boten über die 
Berge fliegen, brechen ſie los. In zwei Tagen 
ſoll die Schloßkirche geweiht werden, da kann ſich 
ein ſtarker Haufe der Unfrigen verdachtlos eindrän⸗ 
gen. Unter dem Segen des Prieſters faͤllt Sobies⸗ 
laus mit den Seinen und Böhmen hat nur einen 
Herrn.“ — „Und die unſchuldigen Kinder.“ — 
„Mir iſt der Feind ſtets des Todes ſchuldig.“ — 
„Ich ſehe noch ein gelinderes Mittel. Die Her⸗ 
zogin ergebt ſich taͤglich in den Fruͤhſtunden am 
Ufer der Neiße, dort wo ſie den Schloßberg um⸗ 
fließt. Immer ſind die Kinder mit ihr, nie an⸗ 
dere Begleitung, weil man den Ort geſichert glaubt 
durch die Stadt und durch die Mauer des Schloſ⸗ 
ſes, welche ſich an das Ufer ſchließt. Führe die 
Kinder über den Strom auf den Hummel. Wenn 
ſolche Geißeln für uns ſprechen, wird Sobieslaus 
geduldiger hoͤren.“ 5 

Horka überlegte. „Es macht zwar doppelt 
Arbeit,“ fagte er nach einer Weile, „ doch iſt nichts 
verloren bei dieſem Verſuche. Iſt die junge Brut 
unfer, fo werden die Alten ſich zähmen laſſen. Es 
ſei ſo. Lebt wohl.“ Damit ging er. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mein Blumenhaus. 


Daß ich an den Blumen meine Freude finde? 
Laßt mir dieſe Freude doch! 

Ach! damit begeh ich keine Sünde, 

Sie erheitern mir des Amtes ſchweres Joch; 
Jeder Menſch für feine leeren Stunden, 

Der auf dieſe, der auf jene Weiſe aus, 
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Bin von meinem Amte ich entbunden, 
Ziebt es mich nach meinem Blumenbaus. 
Ach! wie lebt es hier in allen Raͤumen; 
Ach! wie blüht: bier alles wunderſchön, 
Könnt ich da wohl draußen länger ſaͤumen, 
Wollt' ich meine Blumen ſo verſchmaͤhn? 
Kommt und ſebt! in Pracht und Fülle 
Bluͤht der Roſen ſchoͤner Flor, 

Und aus ihrer grunen Huͤlle 

Bricht noch manche Knospe vor. 

Der Leokoyen große Dolden, 

Und ibr buntes Farbenſpiel, 

Die Camellien auch, die holden, 

Iris mit dem hohen Stiel. 

Alles bluͤht zu meiner Freude, 

Herrlich iſt der Blumen Ptacht, 

Selbſt die niedlich kleine Heide, 

Mir ſo ſchoͤn entgegen lacht. 

Wollt noch mehr ſehn bluͤh'n und grünen, 
Kommt in's Blumenhaus zu mir, 

Schoͤn ſind meine Balſaminen, 
Prachtvoll der Ranunkel Zier, 

Aber wahrlich auch nicht minder, 

Wie die Blumen zart und ſchoͤn, 

Soll'n Italiens kraͤft'ge Kinder 


Euch hier zu Gebote ſtehn. P— 


Mannichfaltiges. 
Ein Hausbeſitzer in Wien hatte ein Pferd ge⸗ 


bet zur Erlegung einer hoben Geldbuße, als 
zur Annahme eine Amtes und eines Titels ent⸗ 
ſchloß. Herr Thomas Legg, Buchbaͤndler in Lon⸗ 
don, ward namlich bei den letzten Wahlen der City 
zu einem Sheriff ermählt, und mit der Würde 
eines Sheriffs iſt ſehr viel Ehre, manche Revenüe, 
welche die Koſten des Amtes wohl erſetzt, und end⸗ 
lich auch die Ausſicht verbunden, nach Ablauf des 
Dienſtjahres, wenn waͤhrend deſſelben der Sheriff 
nur irgend einmal die Ehre hatte, mit der Köni⸗ 
gin in Berührung zu kommen, zum Baronet er⸗ 
hoben zu werden. Alles dies lehnte Herr Legg 
nicht blos ab, ſondern er erlegte noch obendrein 
die geſetzlich für ſolche Ablebnung feſtſtehende Strafe 
von 400 Pfo. Sterl. (2700 Thaler). Allerdings 


iſt mit den Amtsverrichtungen des Sheriffs, wel⸗ 


cher die rechte Hand der ausübenden Gewalt der 
City if, die hiſtoriſche Pflicht verbunden, falls 
ſich Niemand finden ſollte, der einen zum Tode 
Verurtheilten haͤngen will, auch dieſe Funktion zu 
uͤbernehmen, doch iſt ein ſolcher Fall ſeit mehre⸗ 
ren Jahrhunderten nicht vorgekommen, und je au 

geklärter die Zeit wird, um fo weniger ſteht zu 
beſorgen, daß in der großen Stadt London der 
Sheriff alle ſeine geſchichtlichen Funktionen wieder 
verrichten muͤſſe. Um aber zu zeigen, daß es ihm 
auch nicht um das Geld zu thun ſei, welches das 
Amt moͤglicherweiſe koſten könne, ſchenkte Herr 
Legg, als er erfuhr, daß feine Geldbuße dazu be⸗ 
ſtimmt fei, eine Armenſchule zu dotirem, dieſer 


kauft und war kontroktlich verſichert worden, daß Schule auch außerdem noch eine bedeutende Summe, 


es ohne Fehler ſei. Kurz darauf entdeckte er, 
daß das Pfend auf einem Auge blind ſei. Wie 
er ganz zornig den Verkaͤufer darüber zur Rede 
ſtellt, antwortet dieſer phlegmatiſch: „Is Roͤßl 
blind, doͤs is kaan Fehler, doͤs is a Unglück.“ 
„Es koͤmmt wohl auch bei uns vor, daß ein 
Stadtverordneter die auf ihn gefallene ehrenvolle 
Wahl ſeiner Mitbuͤrger nicht annimmt; ja zum Er⸗ 
ſcheinen bei den Stadtverordneten⸗Wablen ſelbſt hat 
man in manchen Orten noch bis zum vorigen Jahre, 
in welchem ein wenig mehr Sinn für die Verwaltung 
des ſtaͤdtiſchen Gemeinweſens eingetreten ift, die 
ſtimmberechtigten Bürger durch Shrafandrobungen 
bewegen muͤſſen; aber nirgends it wohl ſchon bei 
uns der Fall vorgekommen, daß ſich wie in Lon⸗ 
don ein Bürger, ein einfacher Gewerbsmann, lie⸗ 


fo wie eine vollſtaͤndige Bibliothek, die er, als 
Buchhändler, ſich anbeiſchig machte, ſtets mit dem 
Neueſten, das auf dem Felde der paͤdagogiſchen 
Literatur erſcheine, gratis zu verſeben. 

Bei einer Berliner Theegeſellſchaft geriethen 
jüngſt zwei Damen in einen Rangftreit, welcher 
durch die plötzliche Ohnmacht der Einen auf ko⸗ 
miſche Weiſe geendigt wurde. Die Eine rühmte 
ſich namlich, die Gattin eines Rathes zu fein, 
worauf die Andere mit Geringſchaͤtzung erwiederte: 
„ſie ſei die Gemahlin des Herrmannsmonumentteu⸗ 
toburgerwaldquaderſandſteinbedarfberbeiſchaffungs⸗ 
aktiengeſellſchaftsausſchuß mit.“ Bei der letz⸗ 
ten Silbe: „glieds“ verſagte iht der Athem, ſie 
ſank von ihrem Sitze und mußte bewußtlos aus 
dem Saale getragen werden. 


Dru@ und Verlag von W. evg ſo hn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 29. April 1844. 
20. Jahrgang. — —— Nro. 35. 


r Anzeigen zum naͤchſten Blatte werden des Bußtages 
— ◻lmwegen bis Dienſtag Mittags erbeten. D. E. 


Angekommene Fremde. 
Den 21. April. Im Adler: Hr. Kfm. Praͤtorius aus Leipzig. Hr. Inſpector Schulz aus 
Hemmer. Hr. Schauspieler Emmich aus Treuenbriezen. In den 3 Bergen: Hr. Kfm. Homburg 
a. Mainz. — Den 22. Hr. Kammergerichts⸗Aſſeſſor Gropius mit Familie aus Schweidnitz. Hr. 


Kreis⸗Phyſikus Dr. Wunſch und Apotheker Häniſch, beide a. Glogau. Hr. General-Major v. Sydow 
a. Luͤben — Den 23. Frau Generalin v. Barner nebſt Tochter aus Neiße. Hen. Tapeziere Kuntz 


und Vetter aus Berlin. 


Bekanntmachung. 

Es werden geboben pro Monat Mai c. 
die ſämmtlichen königlichen und ſtadti⸗ 
ſchen Abgaben: 

aus dem 1. Bezirk Donnerſtag den 2. Mai c. 
I. 


= 210 Mittwo [73 15. 
fäumigen Steuerpflictiuen babe 
nerung und Erecution zu gewärtigen 

Grünberg den 25. April a \ 
Der Magiſtrat. 
Krüger. 


= II. — Freitag 5 38. 
— III. — Sonnabend „ 4. — 
— IV. — Montag „ 6. — 
— V. — Dienſtag „„ 7. — 
— VI. — Mittwoch „ 8. 
>= VII. — Donnerſtag „ 9. — 
= Nin Freitag „ 10. — 
2 IX. — Sonnabend „ 11. — 
2 = — Montag „13. — 
— 1 Dienſtag „14. r 
Die Erin 


Bekanntmachung. 
Die mit dem iten d. M. hier . 
der Mahl- und Schlachiſteuer ac re 
fleuer bat zur Vermehrung der en 
den erſten Lebensbedürfniſſen die Herren Eli 
verordneten den Antrag auf Einführung dreier 
Wochenmärkte ſtellen loſſen. Auf unfern dies, 
jädigen Bericht vom 21. Februar e. dat die Kb, 


Hr. Bergmeiſter Erdmenger aus Waldenburg. 


— — ³ — — 


nigiiche Regierung zu Liegnitz deshalb unterm 
17. d. M. die Genehmigung ertheilt, daß an: 
ſtatt der bisher am Montag und Freitag 
ſtattfindenden 2 Wochenmaͤrkte nunmehr 
3 Wochenmaͤrkte hierſelbſt, und zwar 


Montags, Donnerſtags und 


Sonnabends 
abgehalten werden dürfen. 


Indem wir dies zur oͤffentlichen Kenntniß 
bringen, bemerken wir zugleich, daß der letzte 
Freitags-Wochenmarkt am 26. d. M. ſtatt⸗ 
findet; dagegen von nächſter Woche ab die 3 Wo⸗ 
chenmaͤrkte an den oben genannten 3 Tagen abs 
gehalten werden. 

So oft einer dieſer Wochenmaͤrkte auf einen 
Feiertag fallen ſollte, werden wir durch die hier 
ſigen Öffentlichen Blätter rechtzeitig anzeigen, auf 
welchen anderen Tag derſelbe verlegt wird. 

Auswaͤrtige Gewerbetreibende, welche Mehl, 
Brod oder Fleiſch auf den hieſigen Wochenmaͤrk⸗ 
ten zum Verkauf ſtellen, haben nur für jeden 
mit dieſen Artikeln beladenen Wagen das geringe 
Marktrechtsgeld von 1 Sgr., ſonſt aber keine 
weitere Abgabe, inſonderbeit auch keinen Beitrag 
1155 hieſigen Bonk⸗Abloͤſungs⸗Fonds zu ent: 
richten. 

Von der Einrichtung der 8 Markttage wird 
das auswärtige Purlifum durch eine Bekannt⸗ 
machung im Amtsblatte und insbeſondere noch 
durch erbetene Eitculate des betreffenden Wohl- 


löblichen Landratbs⸗Aemter für die Kreiſe Grün: 
berg, Croſſen, Zülihau, Bomſt, Freiſtadt und 
Sagan in Kenntniß geſetzt. 
Grünberg den 24. April 1844. 
2 Der Magiſtrat. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 
Die hieſige ſtaͤdtiſche Brauerei 
ſoll, je nachdem es dem Paͤchter am 
beſten convenirt, entweder von Jo— 
hanni oder Michaeli ab auf ſechs 
Jahre verpachtet werden. Wir 
haben hierzu auf den 31. Mai 
Vormittags 10 Uhr zu Rathhauſe 
Termin angeſetzt, wozu wir cau- 
tionsfähige Brauer mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die Pacht: 
bedingungen beim Herrn Kaͤmme⸗ 
rer eingeſehen werden koͤnnen. 
Freiſtadt den 19. April 1844. 
Der Magiſtrat. 


In einer Jajurien⸗Sache wurde von dem 
Schiedsmann Herrn Buͤrgermeiſter Krüger ein 
Vergleich sub Nro. 63 Fol. 90 des Protokollbuches 
abgeſchloſſen, in deſſen Folge 17%, ſgr. für die 
Kaſſe der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt ausgeworfen 
und derſelben gezahlt worden find, was ich herz: 
lich dankend hiermit zur Kenntniß bringe. 

Harth. 


Sonntag den 28. e. findet, nach Beendigung 
des vormittaͤglichen Gottesdienſtes, die öffentliche 
Prüfung der Zoͤglinge der hiefigen Gewerbeſchule 
in dem bekannten Locale der Friedrichsſchule ſtatt. 
Goͤnnern und Freunden der gedachten Anſtalt dies 
zur Anzeige mit der ergebenſten Bitte, durch ihre 
Gegenwart bei der Prüfung von den Leiſtungen 
der Anſtalt ſich überzeugen zu wollen. 


Ein in gutem Zuſtande befindliches Wohnhaus 
nebſt Stallung und Scheune, fo wie 1 Morgen 
Rafen » und Ackerland, nebſt 1% Morgen Huthung 
i ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere bei Gottfried Herrmann 
in Schweinitz. 


Der Herr Bürgermeifter Krüger bat wie: 
derum die Güte gehabt, die Kaſſe der Kleinkin⸗ 
derbewahr⸗Auſtalt in einer von ibm als Schieds⸗ 
mann verhandelten Injurien-Sache, unter Be⸗ 
zeichnung: A. p. /. G. S. Protokollbuch pag. 
98 Nro. 71, mit einem Sübnegelde von 10 far. 
bedenken zu laſſen, was ich hierdurch dankbar zur 
Kenntniß bringe. — Desgleichen daß Hr. Dr. 
Win er der gedachten Kaſſe ebenfalls 1 rtlr. freund⸗ 
lichſt zukommen ließ. Dartb. 


Kunſt⸗Vorſtellung. 

Den Bewohnern Grünbergs und der Unge⸗ 
gend widmet die equilibriſtiſche Künftler: Gefell: 
ſchaft unter der Direction des Unterzeichneten die 
ganz ergebene Anzeige, daß dieſelbe ibre hier noch 
nie geſebenen Vorſtellungen während ihres Aufent: 
baltes von nur wenigen Tagen zu produeiren. die 
Ebre haben wird. Namentlich wird der Unter— 
zeichnete feine Seil-Voltigirknſte mit hoͤchſter 
Kunſtfertigkeit und beſonders auch unglaublich 
große und ſtarke Pyramiden mit herkuliſcher Kraft 
und Ausdauer zeigen. Ueberhaupt wird die ans 
ſpruchloſe und Beſcheidenheit mehr liebende Ge— 
ſellſchaft, um der lohnenden Zufriedenbeit deſto 
ſic erer zu fein, ſich eifrig bemüben, das reſp. 
Publikum angenehm zu unterhalten. y 

Den refp. auswärtigen Schauluſligen gereicht 
zur gefälligen Kenntnißnahme, daß Sonntag und 
die folgenden Tage, jedesmal Nachmittags um 
4 Uhr die benannten Vorſtellungen gegeben werden. 

Der Schauplatz iſt beim Schießhauſe. 

Wegen der am Freitage nicht ſlattgefundenen 
Vorſtellung bittet der Unterzeichnete ergebenſt um 
Entſchuldigung; Hinderniſſe, die zu beſeitigen nicht 
in ſeiner Macht ſtand, machten fie unmöglich, dar 
ber wird er in der beutigen und in den folgenden 
Vorſtellungen um fo mehr Alles aufbieten, um 
das geehrte Publikum zufrieden zu ſtellen. 

Um gütigen Beſuch bittet geborſamſt 

C. Nordmann. 


Eine ſchwarze Sammtmuͤtze mit Schild, mit 
C. R. bezeichnet, iſt von einem armen Dienſt⸗ 
mädchen verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, fie in der Exped. d. B. abzugeden. 


Zwei Enten, an den Flügeln mit weißem 
Bande gebunden, find am 24. d. M. abhanden 
gekommen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
gegen angemeſſene Belohnung in der Expedition 


dieſes Blattes gefälligst Auskunft zu geben. 


Die Feuer:Berficherungs:-Gefellfchaft 
* TDLDIIA 1 


(mil einem Grundstock von Drei Millionen Thaler) 


verſichert bewegliche und unbewegliche Gegenftände jeder Art, als: Kirchen, Wohnhaͤuſer, 
Mühlen, Stallungen, Scheunen, Waldungen, Schiffe, Kirchengeraͤthe, Hausgeräthe, Waa⸗ 
ren, Geſchaͤfts-Utenſilien, Fabrik-Geraͤthe und Maſchinen, Vieh, Getraide, Viehfutter, 
Ackergeraͤthe, Erndten in Schobern und Scheuern, Kohlen- und Holzlager, überhaupt Alles, 
was durch die Flamme zerftört werden kann. f 

Sie leiſtet Erſatz nicht blos für den eigentlichen Brandſchaden, ſondern auch für 
den Verluſt, der durch kalten Blitzſchlag, durch Exploſion (Zerſpringen von Dampfkeſſeln), 
durch Retten, Loͤſchen, Ausraͤumen und Abhandenkommen beim Brande entſteht. 

Die Prämie, wofür die Verſicherung geleiſtet wird, iſt feſt; der Verſicherte hat 
folglich nie eine Nachzahlung zu leiſten. 

An Billigkeit in den Prämienſätzen ſteht ſolche keiner andern ſoliden Geſellſchaft 
nach. Anſtatt der Dividende, welche die eine oder die andere Anſtalt in Ausſicht ſtellt, 
gewährt fie von vorn herein einen niedrigen Praͤmienſatz. Sie bewilligt auch bei Ver⸗ 
ſicherungen auf fünf Jahre ein Freijahr, mithin eine Avance von 20 Procent. 

Die Eigenthuͤmer, welche mit ihren Gebäuden aus der Provinzial-Feuer-Sozietaͤt 
auszutreten geſonnen ſind, haben die desfallſige Abmeldung bekanntlich bis zum 15. Mai c. 
einzureichen; zu dieſer Beſorgung ſowohl, wie jeder andern gewuͤnſchten Erleichterung bei 
der Aufnahme von Verſicherungen, bietet der unterzeichnete Spezial-Agent mit Vergnügen 
die Hand und giebt die Formulare dazu gratis. 


Grünberg, im April 1844. Wilhelm Loewe. 


f 2 2 7 Mit einem für dieſe Saiſon ſehr ge⸗ 
1 Selter Brunnen . aſſortirten Böantenehiger 
bieklähriger Füllung empfing von Leipzig zurückgekehrt, empfehle ich daſſelbe 


C. F. Eitner. einer gütigen Beachtung, und verfichere die bil⸗ 
ligſten Preiſe. 

Die Verlegung meines Waarenlagers in das Emanuel L. Cohn. 
vom Schuhmacher Wilbelm Sommer gekaufte, r = 
feit einer Reibe von Jahren von dem Spediteur Einige Fenſter und Glosthuͤren, fo wie eine 
Herrn Goldſtücker inne gebabte Wohnbaus große Packkiſte ſtehen zum Verkauf beim 
am Niederthore zeige ich ergedenſt mit der Bitte Apotheker Weimann. 
an, mir auch in dieſer Wohnung Vertrauen zu 
ſchenken, da ich jederzeit bemüht fein werde, das⸗ Es übernimmt Aufträge auf weiße Reifſtöcke 


ſelde durch reelle Bedienung hun? ür Bött 
Steichzeitig bemerke ich, daß ich von Kaaſtigem f cher 
Montag an nicht mehr feil halten werde. f 


L. Sucker. Bleichgegenſtaͤnde 


Sehr guter Leim iſt wieder zu haben bei werden noch fortwaͤhtend angenommen von 
Conrad. C. F. Eitner. 


Carl Kraut. 


Freiwillige Subbaftation. 

Zur Subhaſtation des sub Nro. 7 hier⸗ 
felbft belegenen, auf 256 rtir. 12 fgr. 6 pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzten Wohnhauſes iſt Ter⸗ 
min au 
| den 3. Juni c. Vorm. 11 uhr 
in unſerm Partheien-Zimmer anberaumt wor⸗ 
den. — 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein koͤnnen in der hieſigen Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Der Verkauf ſelbſt erfolgt in Pauſch und 
Bogen ohne Vertretung der Taxe und unter 
der Bedingung, daß ein Drittheil des Kauf— 
geldes im Licitations-Termine und das 2te 
Drittheil acht Wochen nach demſelben gezahlt 


werde, wogegen das letzte Drittel dem Kaͤu⸗ 


fer zur erſten Hypothek belaſſen wird. 
D.⸗Wartenberg den 4. April 1844. 


erzogl. Stadt⸗Gericht und 
20 Juſtiz⸗Amt. 


Meine Bade-⸗Anſtalt in der Schuhmachergaſſe 
kann mit jedem Tage eroͤffnet und in Gebrauch 
genommen werden. Indem ich dies ergebenſt ans 
zeige und zu recht häufigem Beſuch einlade, bitte 
ich die nöthigen Beſtellungen in meiner Apotheke 
gefälligſt machen laſſen zu wollen. 
Grünberg, den 25. April 1844. 
Weimann. 


Durch direkte Sendungen von der Leipziger 
Meſſe habe ich mein Modeſchnittwaarenlager, be 
ſonders in großen Wiener und allen andern Ar: 
ten Umſchlagetuͤchern, aſſortirt und empfehle fol: 
che zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 

0 Sucker. 
— ——— 

Ein Armband iſt gefunden worden und kann 
abgebolt werden; bei Wem? ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Weinverkauf bei: 


Kluge hinter dem ruſſiſchen Kaiſer 421 4 far. 
Gottlob Franke, Mühlendezirk, 481 3 fgr. 4 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. a 

Den 19. März. Stadt- Syndikus Emil As⸗ 
guſt v. Wieſe ein Sobn, Hugo Emil Adalbert. 
Den 10. April. Kutſchner Job. Gottlieb Fer⸗ 
dinand Schirmer in Heinersdoff ein Sohn, Jo⸗ 
bann Karl Heinrich. Bauer Johann Chriftopb 
Scpreck in Sawade eine Tochter, Auguſte Anto: 
nie Karoline. — Den 12. Winzler Jobann George 
Gründel ein Sohn, Karl Friedrich Erdmann. — 
Den 15. Tuchbereiiergeſ. Karl Joſ. Seidel eine 
Tochter, Auguſte Emilie. — Den 16. Tagear⸗ 
beiter Jobann Anton Müller ein Sobn, Johann 
Karl Heinrich. — Den 19. Tuchfabrikanten Karl 
us _ 16 Sohn, Karl Wilbelm. Tuch⸗ 
abrikanten Karl Friedrich Ilmer ei „ Herr⸗ 
e ch Ilmer ein Sohn, Herr 

Gettaute. 

Den 23. April. Muͤhlenbauer Joh. Chriſtian 
Becker in Krampe mit Anna Rofina Janke aus 
Deutſch⸗Keſſel. Riemergeſ. Karl Auguſt Schulz 
mit Igft. Johanna Chriſtina Seidel. — Den 24. 
Tuchfabrikanten Auguſt Wilbelm Brucks mit Igfr. 
Johanne Erneſtine Prüfer. Bauer Joh. Friedrich 
Muller in Sawade mit Igfr. Anna Dorothea 
Irmler daſelbſt. Haͤusler Job. George Helbig 
in Polniſchkeſſel mit Igfr. Johanne Eleonore 
Pietſch aus Neuwalde. — Den 25. Lederzurichter 
Guſtav Adolph Jakob mit Igfe. Ebriftione Ju⸗ 
ſtine Schwerzog. Schneidermſtr. Ferdinand Ju⸗ 
lius Robert Dito mit Igfr. Karoline Henriette 


Boͤhme. 

5 1 a 
. en 18. April. rtner Gottfried 
in Sawade Sohn, Wilhelm Auguſt, 2 . — 
27 Tage (Schlagfluß). Werkmſtr. Karl Lockner 
Sohn, Karl Gustav, 7 Tage (Schwäche). Zu 
Krotoszyn geſtorben: Buͤchſenmacher vom Königl. 
6. Infanterie: Regiment Adolph Heinrich Edert, 
Sohn des hieſelbſt verſtorbenen Baͤckermeiſters 
Daniel Gottlob Ebert, 37 Jahr 2 Monat 6 Tage 
(Herzbeutelwafferfugt). — Den 21. Erb: und 
Getichtsſchulzen Job. George Schulz in Sawade 
Tochter, Erneſtine Helena, 2 Monat (Schlag: 
fluß). — Den 23. Tuchmachermſtr. Job. Gottfried 
Manigel, 57 Jahr 9 Monat 5 Tage (Schlagfluß). 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am Buß und Bettage. 


Vormittagspredigt: Herr Superintendentur⸗Verweſer Paſtot 
prim. Wol 8 N 2 


Nachmittags predigt: Herr Paſtor Harth. 


— — 


